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frtüpft. Sent ift mir alg SBoÇnort lieber geworben, ^ürirl),
bie merbenbe (Srofjftabt, ^at mir einen git berfahrenen (S£ja=

rafter, eg ift mir gu unruhig, gu gäljrenb. Sern bagegen ift
eine fefte, bieberbe, atteibgenöffifdje ©tabt. (gemütlich, wenn»
gleich ein wenig fhmerfäßig. grcilidj, .gürid) liegt näher am
boßen, rattfcljenbett geitftrome unb wirb bon ben SBeßen

europäifhen Sebeng mehr befpiift. @g ift elegant, amiifant,
geiftboll, ja. Sern hat etwag folibeg, gutbitrgerlicbcg an fidE).

Slber beibe ©täbte finb blü^enbe, grofigeworbene Einher
bcg hetbetifhen Sanbeg. Sie gu bergteidjen ift miiffig. Ser
(Seift ber Freiheit unb bag lendjtenb weifie, eibgenöffifhe
Sreug welje aßfort über ihnen

Sie im Saljre 1883 erbaute, im
(Eigentum beg Éantong Sern befinb»
lidje Äirdjenfelbbrüde wirb g. gt. einer
umfangreichen Serftärfung unterwor»
fen. Sie Urfadjen biefer Serftärfung
finb in ber £>auptfad)e bie folgenbcn:

Sie Srüde, bereit £>aupttragglie»
ber ca. 80 m tueitgefpannte, fcfjweifj»
eiferne Sogenträger finb, geigte unter
bem ffu^rwerfberfe^r unb bei gröfje»
ren äKettfhenanfammlungen giemlidj
ftarfe fenfredjte unb wagredjte ©d)win=
gungen, eine (Srfheinwtg, bie nod) in
bicl ftärferem äftafje faft allen aug
früherer geit ftammenbett §ängebrüden
eigen ift.

Ser rege Serfeljr gwifdjen ber 2Ut»

ftabt unb bem feit bem Sau ber
Srücfe ftarf fid) entmidelnben Äirdjen»
felb erforberte brittgettb bie Serlegung
eineg gweiten (Seleifeg für bie @tra=
henbalfn.

Sag fhttteiger. ißoft» unb @ifen=
baßnbepartemeut, alg ßontroßbehörbe,
fnüpfte an bie ^Bewilligung gur Ser»
legung einer Soppelfpur bie Sebitt»
gung einer grünblicßen ißrüfung unb ebentueßen Serftärfung
beg ganzen Sauwerfeg, wobei ber Seredjnung bie heute ge=
bräud)li^en Selaftungcn — Saftwagen öou 20 000 kg,
fdjwerfte ©trafjenbaßnwagen unb Sîenfhengebrânge bon
450 kg für ben qm — gu (Srunbe gu legen waren. Sag
Sefultat biefer Unterfudjungen finb bie jefjt itn (Sang befinb»
liefen Serftärfunggarbeiten. Siefe laffen fid) itt brei (Sruppen
gliebern :

1. Slrbeiten an ber galjrbahnbede;
2. Arbeiten an ben ißfeilern ;
3. Arbeiten an ber befteßeuben ©fenfonftruftion.

Següglict) ber Slrbeiten unter 1 — auf bie fiel) neben»
ftefjenbe Slbbilbung begießt — fei erwähnt, bah bie alte, gafjr»
bahnbede, befteljenb aug einem gewöhnlichen Äiegbett auf
eifernen Srägern, burd) eine 16 cm ftarfe ©fenbetonplatte
erfe^t wirb, unb gwar namentlich beg^alb, um bie toagredjten
Schwingungen ber Srüde eingufdjränfen.

Siefe ©ifenbetonplatte wirb mit einer büntten Slgphaltbede
wafferbid^t abgebedt, barüber wirb eine fdjwadie ©huhfh'<ht
aug gewöfjnlidjein ßiegbeton, unb guoberft bag 10 cm ftarfe,
£wlgpflafter — aug beftfortiertem, fdpuebtfdjent ^iefernlfolg
— aufgebracht. Sag fpolgpflafter ergibt gegenüber bem frü»
ßeren Selag ben Sorteil beg geringeren (Sewihteg, ber ge»

ringeren ©taubentwidlung unb ber fauberen, balb trodenen
Oberfläche bei Segenwetter, woburef) eine Seläftigung beg

guhgängerberfeljrg auf ben beiben (Se|wegen burch bie guhr»
werfe unb Slutomobile bermieben wirb.

Sie Arbeiten an ben Pfeilern, bie bereitg fertiggeftellt

Arbeiten an^der Sabrbabndecke der Kircbenfeldbrücke.

finb, beftanben in einer Utnmantelung ber borhanbenen brei
höchften eifernett ißfeiler, über ben Sogettwiberlagertt mit
(Sifenbeton. Sie fo berftärften Pfeiler foßen ber Srüde einen
bermehrten feitlidjen §alt bieten ; um eine unnötige Selaftung
beg Saitgrunbeg gu bermeiben, finb im Snttern ber Pfeiler
breiedförmige |>of)lräutne auggefpart, bie gwei ©eitenwänb»
d)en finb nur je 10 cm ftarf. lieber biefen neuen Setonpfei»
lern ift bie Srüde auf ber gangen Sreite burdjgetrcnnt wor-
ben, fo bafs bie Schwingungen nicht mehr wie big anljin bon
einem Srüdenenbe gum anbern fid) fortpflangen fönnen.

Sie Slrbeiten ber britten Kategorie: Serftärfungen an
ber borhanbenen ©fenfonftruftion finb fo fpegififh tecdjnifrfjer
Satur, bah ein rid)tigeg Serftänbnig nur bem Sedjnifer
möglich ift, ber fich auch mit ben gugeljörigen, recht umfang»
reichen Seredjnungen bertraut macht. @g fei nur furg er»
wähnt, bah öer Sauborgang foweit möglich eher eine ®nt«
lafiung ber befteljenben ßonftruftion alg eine eigentliche Ser»
ftärfung berfelben begwedt. Sngbefonbere ift bieg bon ben
Sogenträgern gu fagen, bei benen bie ißreffuttgen ber 3Biber=
lager in eigenartiger SBeife berbeffert werben finb.

infolge ber nahträgtid) bewißigten Unterbrechung beg

©trahettbahnberfehrg unb ber aubauernb guten SBitterung
fonnten bie Arbeiten rafher alg borgefehen geförbert toerben.
Sie foßen big Stitte Januar beenbet fein. Sie ©trahen»
bahn wirb jebod) boraugfihtlih in ber übernähmen 2Bohe
ben burhgehenben Setrieb auf bem neuen (Seleig aufnehmen
fönnen. Son ben ca. 400,000 $r. betragenben Oefamtfoften
übernimmt bie ©tabt Sern 160,000 $r.

II Berner WocbencDronik II

Kanton Bern.
®er Stegierungécnt (jat bie SlBftimmung

über ba§ Sfutumobilfteuet« unb Straöenbolijet»

gefeg auf ben 14. Se^emBer nächftbin angeorbnet.
®te infolge ®emiffton erlebigte ipfarrftelle
Bon Slumenftein wirb jur SBieberbefeßung
auêgefhrteben. $er Bom 9Segierung§rat in
jmei ©jtrafi^ungen bureperatene SJoranfhlag
für 1914 fhltebt mit einem Slu§ga6enü6erfc£)ujj
Bon gr. 3,130,000 ab.

Dbergericl|t pt folgenben Äanbi»
baten ba§ gürfpredjpatent erteilt: Slb. iüaum»
gartner in Cberrnangcn ; Sans S9üE)Ier tn gru«
tigen; Qof. Eéfar in ©t. Smtner; @. b. ffiatten»
mil unb @. B. SBurftemberger beibe in Sern.
Unter benjenigen ftanbibaten, bie ben g ä 1) i g -
f e i t § a u é m c i s als gürfpreef) erhalten, befinbet
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knüpft. Bern ist mir als Wohnort lieber geworden. Zürich,
die werdende Großstadt, hat mir einen zn verfahrenen Cha-
rakter, es ist mir zu unruhig, zu gährend. Bern dagegen ist
eine feste, biederbe, alteidgenössische Stadt. Gemütlich, wenn-
gleich ein wenig schwerfällig. Freilich, Zürich liegt näher am
vollen, rauschenden Zeitstrome und wird von den Wellen

europäischen Lebens mehr bespült. Es ist elegant, amüsant,
geistvoll, ja. Bern hat etwas solides, gutbürgerliches an sich.

Aber beide Städte sind blühende, großgewordene Kinder
des helvetischen Landes. Sie zu vergleichen ist müssig. Der
Geist der Freiheit und das leuchtend weiße, eidgenössische
Kreuz wehe allfort über ihnen!

Die im Jahre 1883 erbaute, im
Eigentum des Kantons Bern befind-
liche Kirchenfeldbrücke wird z. Zt. einer
umfangreichen Verstärkung unterwor-
fen. Die Ursachen dieser Verstärkung
sind in der Hauptsache die folgenden:

Die Brücke, deren Haupttragglie-
der ca. 80 m weitgespannte, schweiß-
eiserne Bogenträger sind, zeigte unter
dem Fuhrwerkverkehr und bei größe-
ren Menschenansammlungen ziemlich
starke senkrechte und wagrechte Schwin-
gungen, eine Erscheinung, die noch in
viel stärkerem Maße fast allen aus
früherer Zeit stammenden Hängebrücken
eigen ist.

Der rege Verkehr zwischen der Alt-
stadt und dem seit dem Bau der
Brücke stark sich entwickelnden Kirchen-
feld erforderte dringend die Verlegung
eines zweiten Geleises für die Stra-
ßenbahn.

Das schweizer. Post- und Eisen-
bahndepartement, als Kontrollbehörde,
knüpfte an die Bewilligung zur Ver-
leguug einer Doppelspur die Bedin-
gung einer gründlichen Prüfung und eventuellen Verstärkung
des ganzen Bauwerkes, wobei der Berechnung die heute ge-
bräuchlichen Belastungen — Lastwagen von 20 000 k^,
schwerste Straßenbahnwagen und Menschengedränge von
450 KZ für den qm — zu Grunde zu legen waren. Das
Resultat dieser Untersuchungen sind die jetzt im Gang befind-
lichen Verstärkungsarbeiten. Diese lassen sich in drei Gruppen
gliedern:

1. Arbeiten an der Fahrbahndecke;
2. Arbeiten an den Pfeilern;
3. Arbeiten an der bestehenden Eisenkonstruktion.

Bezüglich der Arbeiten unter 1 — auf die sich neben-
stehende Abbildung bezieht — sei erwähnt, daß die alte Fahr-
bahndecke, bestehend aus einem gewöhnlichen Kiesbett auf
eisernen Trägern, durch eine 16 cm starke Eisenbetonplatte
ersetzt wird, und zwar namentlich deshalb, um die wagrechten
Schwingungen der Brücke einzuschränken.

Diese Eisenbetonplatte wird mit einer dünnen Asphaltdecke
wasserdicht abgedeckt, darüber wird eine schwache Schutzschicht
aus gewöhnlichem Kiesbeton, und zuoberst das 10 cm starke,
Holzpflaster — aus bestsortiertem, schwedischem Kiefernholz
— aufgebracht. Das Holzpflaster ergibt gegenüber dem frü-
heren Belag den Vorteil des geringeren Gewichtes, der ge-
ringeren Staubentwicklung und der sauberen, bald trockenen
Oberfläche bei Regenwetter, wodurch eine Belästigung des

Fußgängerverkehrs auf den beiden Gehwegen durch die Fuhr-
werke und Automobile vermieden wird.

Die Arbeiten an den Pfeilern, die bereits fertiggestellt

Urbeiten smcler 5sdi-vsdnäecl<e à Uirchenteiavrüeke.

sind, bestanden in einer Ummantelung der vorhandenen drei
höchsten eisernen Pfeiler, über den Bogenwiderlagern mit
Eisenbeton. Die so verstärkten Pfeiler sollen der Brücke einen
vermehrten seitlichen Halt bieten; um eine unnötige Belastung
des Baugrundes zu vermeiden, sind im Innern der Pfeiler
dreieckförmige Hohlräume ausgespart, die zwei Seitenwänd-
chen sind nur je 10 cm stark. Ueber diesen neuen Betonpfei-
lern ist die Brücke auf der ganzen Breite durchgetrennt wor-
den, so daß die Schwingungen nicht mehr wie bis anhin von
einem Brückenende zum andern sich fortpflanzen können.

Die Arbeiten der dritten Kategorie: Verstärkungen an
der vorhandenen Eisenkonstruktion sind so spezifisch technischer
Natur, daß ein richtiges Verständnis nur dem Techniker
möglich ist, der sich auch mit den zugehörigen, recht umfang-
reichen Berechnungen vertraut macht. Es sei nur kurz er-
wähnt, daß der Bauvorgang soweit möglich eher eine Ent-
lastung der bestehenden Konstruktion als eine eigentliche Ver-
stärkung derselben bezweckt. Insbesondere ist dies von den
Bogenträgern zu sagen, bei denen die Pressungen der Wider-
lager in eigenartiger Weise verbessert worden sind.

Infolge der nachträglich bewilligten Unterbrechung des

Straßenbahnverkehrs und der andauernd guten Witterung
konnten die Arbeiten rascher als vorgesehen gefördert werden.
Sie sollen bis Mitte Januar beendet sein. Die Straßen-
bahn wird jedoch voraussichtlich in der übernächsten Woche
den durchgehenden Betrieb auf dem neuen Geleis aufnehmen
können. Von den ca. 400,000 Fr. betragenden Gesamtkosten
übernimmt die Stadt Bern 160,000 Fr.

II » verner Wochenchromk » II

kanlon kern.
Der Regierungsrat hat die Abstimmung

über das Automobilsteuer- und Straßenpolizei-

zwei Extrasitzungen durchberatene Voranschlag
für 1914 schließt mit einem Ausgabenüberschuß
von Fr. 3,13V,(1(X> ab.

Das Obergericht hat folgenden Kandi-
daten das Fürsprechpatent erteilt: Ad. Baum-
gartner in Oberwangen; Hans Bühler in Fru-
tigen; Jos. César in St. Immer; E. v. Watten-
wil und E. v. Wurstemberger beide in Bern.
Unter denjenigen Kandidaten, die den Fähig-
keitsausweisals Fürsprech erhalten, befindet
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fiel) aueX) grl. Sili g g ret g g en, bie bte erfte
igreë ©efcglccgteg ifi, bte bert ffutritt jur ber-
nifegen SlbBofatur erlangt, banf bern Slrtifel 17
beg ©tnfügrungggefeßeg junt Qibitgefeßbucg, bte
bie Bürgerliche ©grenfägigfeit auch Bett grauen
Zuerfennt.

Sim legten MittWocg hat wegen ber neuen
SB ahn h of anlag e in Sangnau eine Sfonferenj
ber Beteiligten Serwaltungen unb ber franjöfifch«
fegweizerifegen Unternehmung ftattgefunben, an
ber auch Sunbegrat gorrer teilnahm. ®g würbe
auf ber ganzen üinie eine ©inigung erhielt. Sim
Sîacgmittag fanb eine Sefidgtigung ber ®unnel-
arbeiten ftatt. ®er Stanb ber SirBeiten ift Be-
friebigenb. SBeniger jufrieben finb bie ©renege-
ner, beren QueUwafferberforgung je länger je
me|r zurüefgegt.

Unb abermals fieijt ficfj ein fleineg Staffen-
inftitut genötigt befannt zu geben, bag ein un-
getreuer S3eamter fich fchmere Unregelmäßigfeiten
hat jufchuiben fornmen laffen. ®er Verwalter-
Éaffier - Sucggalter (allcg in einer ijßerfon) ber
©gar- unb llrebitfaffe ÄeimigtBtl-Ocglenberg gat
bem gnftitut ©elber im betrage Bon 50,000—
60,000 entwenbet, buch würbe ber Schaben Be-
reitg gebeett, unb üBerbie« gaben bie Mitglieber
beg Serwattunggrateg eine Solibarbürgfcgaft Bon
gr. 100,000 geietftet.

®ie Straßenbagn Siel-Mett ift am
24. DftoBer eröffnet worben.

©in wunberBarer § erb ft ift ung befegieben
worben, Wie man feit Bielen gagren feinen mehr
hat genießen fönnen. 3Ba§ ber naßfalte traurige
©ontmer gefegabet, ift buret) bte herrlichen Som-
mertage teilweife wieber gut gemacht worben.
gn ben Diebgebieten unb in ben Dbfigärten
atlerbingg, ba fommt bag „Martinifömntercßen"
ju fpät! ®ie Beftänbige gute SBitterung gat eg

bem 33auer erlaubt, bie gelbarbeiten mächtig
ju förbenn, bie Slecfer finb meiftenteitg gepflügt
unb bie Saat ber Mutter ©rbe anoertraut. ®a
unb bort fprießt bag faftige ©rün Bereite aug
ber bunfelbraunen Scholle. ®ie froge garben-
fpmpgonie beg SauBwalbeâ erfreut bag Sluge
beg Staturfreunbeg unb am fonntgenSGäalbegfaum
erblüht neuerbingg bie Slnemone unb reift zum
Zweitenmal bie ©rbbeere. gn § u 11 w 11 hat
legte SBocge ein Sanbwirt bag fünfte guber @mb

Zweiten Scgnitteg unter ®acg gebradht.

Biographen.

t Robert Rabus,
gew. Mitinhaber ber girma Diabug,

Slug ber Slu & ©ie. in Sern.

®er Serftorbene, fowogl alg ©efcgäftgmann
wie alg Menfcg in unferer Stabt gefegägt unb
geacgtet, würbe am 29. Sluguft 1866 in Seutfircg
(SBürttemBerg) geboren unb burcglief bie bortigen
Scgulen. Diocg im zarteften günglinggalter, er
jäglte erft 14 gagre, fam er naeg Sern unb
jwar zu §errn Slocg, Marcganb»®ailleur, in bie
Segre. Sllg ©efetle arbeitete er unter anberm in
Sdgaffgaufen unb fpäter in ber UniformenfaBrif
Speger-Segm & ©o. in Sern, beren giliatleiter
in gürieg er aueg einige gagre war. SBieber in
fein geliebteg Sern zurücfgefegrt, übernahm er
im nämlicgen ©efdgäft bie Stelle eineg erften
Stngeftetlten unb War gagre ginbureg bie fog.
reegte ôanb feineg IfiringipaXg. gm gagre 1898
gab er feinem innern ®range naeg Selbfiän-
bigfeit naeg unb grünbete zufammen mit fjerrn
Sommer bie girma Sommer, Diabug & ©ie.,
aug ber im Saufe ber geit bag gegenwärtige
©efdgäft Diabug, Slug ber Slu & ©ie. gerborge-
gangen ift. .§err Diabug ging mit Seib unb Seele
in feinem ©efegäfte, bag er zu großer Slüte
gebracht, auf. ®arin wirfte er fo lange eg nur
fein ©efunbgeitgzuftanb erlaubte. Slocg auf
feinem fegweren franfentager war fein ganzeg
Sinnen unb Xracgtcn auf bag SBogl unb SBege
beg ©efegäfteg geriegtet. Seine fdgönfte unb befte
©rgolung fuegte er in feinem trauten §eim, bag

Zu pflegen unb zu fcgmücfen er zufammen mit
feiner grau, einer geborenen grl. Matgtlbe flott-

ner, unermüblicg war. ©erfte fagen bie beiben
©atten einen freië bon greunben in igrem

f Robert Rabus.

§eim unb biefem war §r. Diabug immer ein
lieber, gemütOoHer unb untergaltfamer ©efell-
fegafter.

gm grügjagr biefeg gagreg erlitt §r. Diabug
einen |>irafcgtag, wagrfcgeinlicg infolge einer
Ueberanftrengung auf einer Steife, Bon bem er
fich jebocg foweit erholte, baß er fieg neuerbingg
feinen gefcgäftlicgen ißflicgten wibmen tonnte,
©in erneuter Slnfatl warf ign jebodg biefeit Spät-
fommer aufg franfenlager, unb Bon biefem
fotlte er fieg niegt megr ergeben. Slacg unfäg-
liegen Seiben ift er am 16. DftoBer leßtgin er-
löft worben.

t Jakob Schenkel,

gew. Slbwart Beim eibg. ©eneralftabgbureau
in Sern.

Stacg längerem Seiben ift am 10. DftoBer
abgin ber Slbwart beg eibg. ©eneralftabgbureaug,
§err gafob Scgenfel, geftorben; ein in allen
Seilen guBerläffiger unb treuer Mann mit golb-
lauterem ©garafter, ber ftitt feinen Sflicgten
nachging, ogne fic£) befonberg gerBorzubrängen unb
ber ;bocg in unferer Stabt eine woglbefannte
gSerfönlicgfett War.

t Jakob Schenkel.

fjr. gafob Scgenfel wurbejam (14. Sluguft
1847 alg Sogn eineg Silberfcgmiebg in Sgun
geboren unb befuegte aueg bie bortigen Scgulen.
Salb naeg feinem Scgulaugtritt trat er bei bem

ruffifegen Saron Dzaroff in ©enf alg Stammer-
biener in Stelle, gebocg fegon naeg 4 gagren
fiebelte er in berfelben ©igenfegaft zu grau Bon
SBagner- Bon Steiger in ba§ Scgloß Muri bei
Sern über. Softe 25 gagre gat er ber erwägnten
fperrfcgaft gebient unb fein geugnig äug biefer
Stelle ift beg Sobeg Boll über bie auggezeiegneten
©igenfegaften beg Serftorbenen. SBägrenb biefer
langen ®ienftzeit gat er weite Seifen zu maigen
©elegengeit gegabt, bie big in fein Sllter ginein
bie fegönften ©rinnerungen geblieben ftnb unb
Bon benen er oft unb gerne erzäglte. Sor megr
alg 16 gagren ergiett er bann bie Stelle eineg
SlbWartg beg ©eneralftabgaureaug beim eibg.
Militärbepartement unb gat biefen $often big
ZU feinem ®obe zur Botlften gufriebengeit feiner
Sorgefeßten auggefüllt, gm SJtilitärbienft Beftei-
bete ber Serftorbene feinerzeit Ben 9îang eineg
gourierg im Sataitlon 33 unb rnadjte afg foleger
aueg bie ©renzbefeßung im ßrieggjagre 1870/71

mit.

Staat Bern.
®ie leßte Sißung beg Stabtrateg Bracgte

eine intereffante ©urtenbebatte ogne in-
beffen eine ©ntfegeibung gerbeizufügren. ®ie
®igfuffton würbe faßt augfcglteßlicg Bon ben Mit»
gliebern ber ©efcgäftgprüfunggfommiffion unb
bem ginanzbireftor geführt. ®abei eriebt man
ben feltenen gall, baß greifinnige unb Sozial-
bemofraten in feltener Harmonie auf ben ginanz-
bireftor eingieben, bem man Borwarf,, er gege
eine gemiffe Slntipatgie gegen biefeg ©efegäft,
bag non igm unb bem ©efamtgemeinberat in
burd)aug ungenügenber SBeife Borbereitet worben
fei. gubem ftellte bie ©efcgäftgprüfunggfommiffion
feft, baß igr bie ergangenen Sitten Borentgalten
würben unb baß eine Sefcgtußfaffung über ben
Slntrag beg ©emeinberateg, bie Saufëoerganb-
lungen abzubrechen unb ber Sacge feine weitere
golge zu geben, lebiglicg auf ben miinblidgen
Sericgt beg gtnanzbireftorg gätte gefaßt werben
müffen. ®er Slntrag beg ©emeinberäteg fei über-
bieg ber Äommiffion erft an- igrer Sißung Be»

fannt gegeben worben. ®iefeg Sergalten beg
©emeinberateg erregte adgemeineg Sefremben,
bie päupter ber Herren Stabträte 'Waefetten Be-
benfltig! ®er §err ginanzbireftor gälte mit
feiner Serteibigunggrebe einen fegweren Stanb
unb troß feiner meifterltcgen ®ialeftif gelang eg

igm niegt, ben ungünftigen ©inbruef, ben biefeg
ungefcgäftgmäßige unb bager ungegörige Sor-
gegen ber oberften ©emetnbebegörbe gerbor-
gerufen, z« Berwifdgen. gn einem fünfte aller-
bingg gatte ber ©emeinberat redgt unb zwar
barin, baß bie Bon perrn Marti berlangte
Summe Bon gr. 1,300,000 für bie ©emeinbe
unannehmbar ift. SBarum aber würben bie
®rümpfe, bie man in ber fjanb gatte, Bei ben
taufgunterganblungen, niegt auggefpiett, um
eine §erabfeßung beg Sîaufgpreifeg gerbeizufügren
©cgließticg einigte man ficg auf einen Slntrag
®rüffel, bureg ben ber ©emeinberat beauftragt
wirb, bie .Ü'aufgunterganblungen weiterzuführen,
gleichzeitig aber bie nötigen Sorfegren zu treffen,
um bie Slugficgtgpunfte beg ©urteng, geftüßt auf
Slrt. 83 beg ©infügrungggefeßeg zum Qioilgefeß-
bueg, ber SlKgemeingeit zu ergalten, igoffen wir,
baß biefe für bie ©egenwart wie für bie gufunft
Serng, fo eminent wichtige grage, Bon unfern
Berantwortlicgen Sngörben fo getöft werbe, baß
ber ©ntfegeib Bor bem Urteil fpäterer ©enera-
tionen beftegen fann! —

©ingangg ber Sißung Werben liocg einige
ffiommtffionswagten borgenommen, bie naeg Sin-
trag beg ©emeinberateg erlebigt würben. ®g
würben gewäglt alg Mitglieb ber fpblizeifom-
miffion: Marbach, §otelbefißer; alg Mitglieb ber
©efunbgeitgfommiffion : $err Slrcg. SBalter goß
unb alg Mitglieb ber Sulgenbacßfcgutfommiffion :

$err gorbi-©urtner, Saumeifter. ®ie Bon ben
Sozialbemofraten aufgeftetlten ©egenborfcgläge
blieben in minbergeit.

DRUCK und VERLAG :

JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.
Für die Redaktion- Dr. H. Bracher. (Allmendstrasse29).
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sich auch Frl Lili Z g ra g g en, die die erste
ihres Geschlechtes ist, die den Zutritt zur der-
nischen Advokatur erlangt, dank dem Artikel 17
des Einsührungsgesetzes zum Zivilgesetzbuch, die
die bürgerliche Ehrenfähigkeit auch den Frauen
zuerkennt.

Am letzten Mittwoch hat wegen der neuen
Bahnhofanlag e in Langnau eine Konferenz
der beteiligten Verwaltungen und der französisch-
schweizerischen Unternehmung stattgesunden, an
der auch Bundesrat Forrer teilnahm. Es wurde
auf der ganzen Linie eine Einigung erzielt. Am
Nachmittag fand eine Besichtigung der Tunnel-
arbeiten statt. Der Stand der Arbeiten ist be-
friedigend. Weniger zufrieden sind die Grenche-
ner, deren Quellwasserversorgung je länger je
mehr zurückgeht.

Und abermals sieht sich ein kleines Kassen-
institut genötigt bekanntzugeben, daß ein un-
getreuer Beamter sich schwere Unregelmäßigkeiten
hat zuschulden kommen lassen. Der Verwalter-
Kassier-Buchhalter (alles in einer Person) der
Spar- und Kreditkasse Leimiswil-Ochlenberg hat
dem Institut Gelder im Betrage von 50,à—
60,000 entwendet, doch wurde der Schaden be-
reits gedeckt, und überdies haben die Mitglieder
des Verwaltungsrates eine Solidarbürgschaft von
Fr, 100,000 geleistet.

Die Straßenbahn Biel-Mett ist am
24, Oktober eröffnet worden.

Ein wunderbarer Herbst ist uns beschicken
worden, wie man seit vielen Jahren keinen mehr
hat genießen können. Was der naßkalte traurige
Sommer geschadet, ist durch die herrlichen Som-

allerdings, da kommt das „Martinisömmerchen"
zu spät! Die beständige gute Witterung hat es

dem Bauer erlaubt, die Feldarbeiten mächtig
zu fördenn, die Aecker sind meistenteils gepflügt
und die Saat der Mutter Erde anvertraut. Da
und dort sprießt das saftige Grün bereits aus
der dunkelbraunen Scholle, Die frohe Farben-
symphonie des Laubwaldes erfreut das Auge
des Naturfreundes und am sonnigen Waldessaum
erblüht neuerdings die Anemone und reift zum
zweitenmal die Erdbeere, In Huttwil hat
letzte Woche ein Landwirt das fünfte Fuder Emd
zweiten Schnittes unter Dach gebracht.

kìograpdìen.
s kobert kabuz,

gew. Mitinhaber der Firma Rabus,
Aus der An >K Cie, in Bern.

Der Verstorbene, sowohl als Geschäftsmann
wie als Mensch in unserer Stadt geschätzt und
geachtet, wurde am 29, August 1866 in Leutkirch
(Württemberg) geboren und durchlief die dortigen
Schulen, Noch im zartesten Jünglingsalter, er
zählte erst 14 Jahre, kam er nach Bern und
zwar zu Herrn Bloch, Marchand-Tailleur, in die
Lehre, Als Geselle arbeitete er unter anderm in
Schaffhausen und später in der Unisormenfabrik
Speyer-Behm à Co, in Bern, deren Filialleiter
in Zürich er auch einige Jahre war. Wieder in
sein geliebtes Bern zurückgekehrt, übernahm er
im nämlichen Geschäft die Stelle eines ersten
Angestellten und war Jahre hindurch die sog,
rechte Hand seines Prinzipals. Im Jahre 1898
gab er seinem innern Dränge nach Selbstän-
digkeit nach und gründete zusammen mit Herrn
Bommer die Firma Bommer, Rabus L- Eie,,
aus der im Lause der Zeit das gegenwärtige
Geschäft Rabus, Aus der Au 8- Cie. hervorge-
gangen ist. Herr Rabus ging mit Leib und Seele
in seinem Geschäfte, das er zu großer Blüte
gebracht, auf. Darin wirkte er so lange es nur
sein Gesundheitszustand erlaubte. Noch auf
seinem schweren Krankenlager war sein ganzes
Sinnen und Trachten auf das Wohl und Wehe
des Geschäftes gerichtet. Seine schönste und beste

Erholung suchte er in seinem trauten Heim, das

zu Pflegen und zu schmücken er zusammen mit
seiner Frau, einer geborenen Frl, Mathilde Klott-

ner, unermüdlich war. Gerne sahen die beiden
Gatten einen Kreis von Freunden in ihrem

f kobert Kubus.

Heim und diesem war Hr, Rabus immer ein
lieber, gemütvoller und unterhaltsamer Gesell-
schafter.

Im Frühjahr dieses Jahres erlitt Hr, Rabus
einen Hirnschlag, wahrscheinlich infolge einer
Ueberanstrengung auf einer Reise, von dem er
sich jedoch soweit erholte, daß er sich neuerdings
seinen geschäftlichen Pflichten widmen konnte.
Ein erneuter Anfall warf ihn jedoch diesen Spät-
sommer aufs Krankenlager, und von diesem
sollte er sich nicht mehr erheben. Nach unsäg-
lichen Leiden ist er am 16, Oktober letzthin er-
löst worden,

f Zakob Schenkel.

gew. Abwart beim eidg, Generalstabsbureau
in Bern,

Nach längerem Leiden ist am 10. Oktober
abhin der Abwart des eidg. Generalstabsbureaus,
Herr Jakob Schenkel, gestorben; ein in allen
Teilen zuverlässiger und treuer Mann mit gold-
lauterem Charakter, der still seinen Pflichten
nachging, ohne sich besonders hervorzudrängen und
der (doch in unserer Stadt eine wohlbekannte
Persönlichkeit war.

1 Zakob Schenkel.

Hr. Jakob Schenkel wurdet am >14, August
1847 als Sohn eines Silberschmieds in Thun
geboren und besuchte auch die dortigen Schulen.
Bald nach seinem Schulaustritt trat er bei dem

russischen Baron Ozaroff in Genf als Kammer-
diener in Stelle, Jedoch schon nach 4 Jahren
siedelte er in derselben Eigenschaft zu Frau von
Wagner- von Steiger in das Schloß Muri bei
Bern über. Volle 25 Jahre hat er der erwähnten
Herrschaft gedient und sein Zeugnis aus dieser
Stelle ist des Lobes voll üder die ausgezeichneten
Eigenschaften des Verstorbenen. Während dieser
langen Dienstzeit hat er weite Reisen zu Machen
Gelegenheit gehabt, die bis in sein Alter hinein
die schönsten Erinnerungen geblieben sind und
von denen er oft und gerne erzählte. Bor Mehr
als 16 Jahren erhielt er dann die Stelle eines
Abwarts des Generalstabsaureaus beim eidg,
Militärdepartement und hat diesen Posten bis
zu seinem Tode zur vollsten Zufriedenheit seiner
Vorgesetzten ausgefüllt. Im Militärdienst beklei-
dete der Verstorbene seinerzeit den Rang eines
Fouriers im Bataillon 33 und machte als solcher
auch die Grenzbesetzung im Kriegsjahre 1870/71

-mit,

5taöt kern.
Die letzte Sitzung des Stadtrates-brachte

eine interessante Gurtendebatte ohne in-

Diskussion wurde fast ausschließlich von den Mit-
gliedern der Geschäftsprüfungskommission und
dem Finanzdirektor geführt. Dabei erlebt man
den seltenen Fall, daß Freisinnige und Sozial-
demokraten in seltener Harmonie auf den Finanz-

eine gewisse Antipathie gegen dieses Geschäft,
das von ihm und dem Gesamtgemeinderat in
durchaus ungenügender Weise vorbereitet worden
sei. Zudem stellte die Geschäftsprüfungskommission
fest, daß ihr die ergangenen Akten vorenthalten
wurden und daß eine Beschlußfassung über den
Antrag des Gemeinderates, die Kaufsverhand-
langen abzubrechen und der Sache keine weitere

denklich! Der Herr Finanzdirektor hatte mit
seiner Verteidigungsrede einen schweren Stand
und trotz seiner meisterlichen Dialektik gelang es

ihm nicht, den ungünstigen Eindruck, den dieses
ungeschäftsmäßige und daher ungehörige Vor-
gehen der obersten Gemeindebehörde hervor-
gerufen, zu verwischen. In einem Punkte aller-
dings hatte der Gemeinderat recht und zwar
darin, daß die von Herrn Marti verlangte
Summe von Fr, 1,300,000 für die Gemeinde

Trümpfe, die man in der Hand hatte, bei den
Kaufsunterhandlungen, nicht ausgespielt, um
eine Herabsetzung des Kaufspreises herbeizuführen?
Schließlich einigte man sich auf einen Antrag

um die Aussichtspunkte des Gurtens, gestützt auf
Art, 83 des Einführungsgesetzes zum Zivilgesetz-
buch, der Allgemeinheit zu erhalten. Hoffen wir,
daß diese für die Gegenwart wie für die Zukunft
Berns, so eminent wichtige Frage, von unsern

der Entscheid vor dem Urteil späterer Genera-
tionen bestehen kann! —

Eingangs der Sitzung werden noch einige
Kommissionswahlen vorgenommen, die nach An-
trag des Gemeinderates erledigt wurden. Es
wurden gewählt als Mitglied der Polizeikom-
Mission: Marbach, Hotelbesitzer; als Mitglied der
Gesundheitskommission: Herr Arch. Walter Joß
und als Mitglied der Sulgenbachschulkommission:
Herr Jordi-Gurtner, Baumeister. Die von den
Sozialdemokraten aufgestellten Gegenvorschläge
blieben in Minderheit,

onvcx un-i :
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